
Perjodat ausgezeichnet mit der .. Tetra-Base'· reagiert. Der hauptsächlit•he Lnterschied gegen

über der Benzidin-Reaktion besteht darin, daß mit de,r Tetra-Base keine Umfärbung der Probe

Teilchen erfolgt und auch keine gefärbten Auswüchse derselben entstehen, sondern nur die 

Lösung gefärbt wird. Dadurch ist die Lokalisierung weniger genau als mit Benzidin, aber 

Proben, welche mit Benzidin nur schwach oder gar nicht reagierten, zeigten mit der Tetra
Base überraschend gute Resultate. Eisenhydroxyd reagiert nicht. 2-wertiges Eisen stört; Eis.en

oxyduloxyd wirkt aber nur sehr langsam abschwächend. Auch hier wä.re zu untersuchen, bis 

zu welchem Überschuß von 3-wer.tigem Eisen die direkte Reaktion noch gelingt. 

Die Benzidin-Reaktion wäre auch anwendbar zur Prüfung von Manganschiefern auf höhere 
1\Ianganoxyde. 

Das Manuskript über diese mikroskopische Benzidin-Methode ist druckreif und die V er
öf.fentlichung bevorstehend. 

Bericht über Aufsa:tnmlungs- und Kartierungsergebnisse. Die B:ruderndorfer 
Schi�ten (Danien) der Waschbergzone auf den Blättern Stoek.erau (40) und 

Mistelbach (24) 

von FRIEDRICH BAcHMAYER (auswärtiger Mitarheiter) 

Im Berichtsjahr 1959 wurden die Bruderndorfer Schichten der gesamten Waschbergzone ein

gehend untersucht. Gemeinsam mit dem Paläontologischen lnsütut der Wiener Univ·e.rsität 

wurde eine ·Gra·hung durchgeführt, um die Gesteinss.erien der Bruderndorfer Schichten im 

Anstehenden zu erschließen. Ich hatte eine besonders günstige Stelle bei Raidhof (Markt

gemeinde Ernsthrunn) ausg·esucht, und >!War südöstlich von Haidhof, ca. 2150 m südlich des 

Punktes 3S·6 an einem Steilhang, wo in der geringen Tiefe von 30 cm .bereits die anstehenden 

Mergel-Sandsteine erreicht wurden. Außer Makrofossilien (insbesondere Echinodermen), die 

im bergfeuchten Mergelsandstein gut el.'halten sind, konnte in ·zahlreichen Proheu dieses 

Aufschlusses eine reiche und guterhaltene Mikrofauna gefunden werden. Herrn Dr. R. ÜBER· 

HAUSER (Geologische Bundesanstalt) verdanke ich eine kurze Untersuchung der Sch1ämm- und 

Dünnschliffprohen. Eine eingehende Bearbeitung der Makrofossilien ist von Herrn Univ.-Prof. 

Dr. Ü. KÜHN, jene der Mikrofauna von Herrn stud. M. ScHMID vorgesehen. 

Der Mergelsandstein (Grabung 19'5-9) von Haid'hof enthält: 

Globigerina triloculinoides PI u m  m e r  (mas.senhaft); 

Globigerina pseudobulloides P l u m  m e r (selten); 

Globigerina oompressa P l u m  m e r  (selten). 

Danehen finden sich die Gattungen: Tappanina, Eouvigerina, Pseudouvigerina, Loxostomum, 

Globorotalites sowie diverse Anomalini.den und Lageniden. Üstracoden sind selten. 

Auf Grund dieser Mikrof·ossilien können Maa·stricht und Pa1eozän aus·geschiossen werden: bei 

dem Mergelsandstein der Bruderndorfer Schichten dürfte es sich, wie Dr. ÜBERHAUSER in 

seinem Bericht ausführt, um den weltweit bekannten Globigerinen-Horizont des Daniens han· 

dein. Das Dallieu-A-1ter der Bmderndorfer Schichten hatte bereits ü. KÜHN 19·26· 1) festgelegt, 

nun ist dies·e Einstufung auch durch Mikrofossilien bestätigt. 

Die Bruderndorfer Schichten bestehen aus Mergelsandstein und Sandstein,. weite:rs aus 

Glaukonitsandstein und Nulliporenkalk. Unter diesen Sedimenten haben Mergelsandstein hzw. 

Sandstein die größte flächenmäßige Erstreckung. Die genannten Ausbildungen gehören einer 

und derselben Zone an, denn ühergänge von Mergelsandstein zu Glankonitsandstein, aber 

auch von Mergelsand.s.tein zu Nulliporenkalk lassen sich mitunter bereits an einem größeren 

') KüHN, ü., 192:6: Ein Danienvorkommen in ]'\;-iederösterreich. MiH. Geol. Ges. Wien, 19, 

p, 37-40, Wien. 
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Handstück feststellen. An einigen Stellen sind die Nulliporen als Knollen entwickelt, an 

anderen hingegen befinden sich die Nulliporen als Gereibsel in einem g'rauen mergeligen 

Sandstein. Auf Grund des Vorkommens von N ulliporen ist anzunehmen, ,daß wir es bei den 

Bruderndorfer Schichten um A!blag'ernngen eines Seichtwassers zu tun haben. 

Die Bruderndorfer Schichten treten an folgenden Stellen der Waschbergzone an die 

Oberfläche: 

Kartenblatt: Stockerau ( 40) 

l. Südwestlich der Reingruberhöhe, am Südabhang eines kleinen Rückens zwischen Aich

herg und dem Hundsberg. Das Sediment besteht aus mergeligen Sandstein, fein. und grob

kömigen Glaukonitsandstein und Nulliporenkalk. Fossilreich. 

2. Westlich der Reingruberhöhe, östlich des Bruderndorfer Steinbruchhügels - ein ca. 50 m 

breiter und 250 m langer Streifen. Sediment: mergeliger, glaukonitisther Sandstein ver· 

einzelt Nulliporenkalk - fossi1arm. 

3. Westlich der Reingruberhöhe, östlich von Punkt 2, ein kleines Vorkommen von vorwiegend 

Mergelsandstein und spärlichem Nulliporen:kalk. Makrofossilien. 

4. Östlich der Reingruberhöhe, zu beiden Seiten des Fahrweges nach Lachsfeld. Auf der Höhe 

findet sich Nulliporenka�k, während Mergelsandstein und Glaukonitsandstein im wesentlichen 

auf dem Siid'hang beschränkt sind. Wenige Makrofossilien. 

Kartenblatt: Mistelhach (2'4). 

5. Süd,östlich von Raidhof bei Ernstbrunn erreichen die Bruderndol'fer Schichten die größte 

Ausbreitung. Sediment: Nulliporenkalk, Mergelsandstein, Sandstein und unte:rgeordnet Glau· 

konitsandstein. Mikro· und Makrofossilien. 

6. Nördlich von Raidhof (nor,döstlich des Punktes 349). Sediment: Nulliporenkalk und Mer· 

gelsandstein, Glaukonitsandstein (gering). - Makrofossilien. 

7. Westlich des Ortes Klemen:t, an der Straße nach Enzersdor,f im Thale. (Nördlichste,s Vor

kommen.) Sediment: Vorwiegend Mergelsandstein und Glaukonitsandstein, Nulliporenkalke nur 

in geringer Menge. - Fossilarm. 

Bericht 1959 über m.ikropaliiontologische Untersuchungen in der Trias der 
Lienzer und Südtiroler Dolom.iten 

von EDITH KRISTAN·TOLLMANN (auswärtige Mitarheiterin) 

Im Sommer 1959' wurden im Auftrag der Geologischen Bundesanstalt profilmäßige Aufsamm· 

Iungen von Proben im lthät und Karn der Lienzer Dolomiten im Raum Lienz S für mikrofauni· 

'Stische Untersuchungen durchgeführt. 

R h  ä t -Proben entstammen Fundstellen in den Bereichen Dolomiten Hütte, Galitzenbach, 

Galitzenklamm, Tristacher Alm. Die meist sehr dünnen, harten, schiefrigen: Mergel- oder Ton

lagen z,w,lschen Kalkbänken sind, entwe,d<er völlig fossilleer o,der enthalten eine sp<ädiche Fauna 

aus Seeigelstacheln, Seesternresten, Crinoidenstielgliedern, Steinke<rnen von Bmchiopoden· und 

Muscheljugendformen, Ostracoden, Fischzähnchen und Selachier-Placoidschuppen. In einigen 

wenigen Proben finden sich ganz vereinzelt verkümmerte, nichtssagende Foraminiferen. 

Das K a r n  - mit einer wechselnden Schichtfolge von Tonschiefern, Sandstein mit Pflanzen

resten, schwarzen, z. T. crinoidenf'iihrenden Dolomitbänken und einem dunkelgrauen oder rot 

bis rotbraunen Oolith mit Körnern von 1-n-2 mm Durchmesser- wurde in den verschiedenen 

Törln am Dreitörlweg E und W der Kadsbader Hütte und beim Zochen-iPaß nach brauchbaren 

Mergelp,roben abgesucht. Die vorhandenen Sedimente erwiesen sich als für Foraminiferen un

günstig. Le,diglich die reinen Tonschieferlagen führen eine Pollenver,gesellschaftung, deren 

l.lntersuchnllJg durch W. KLAUS inzwischen begonnen wurde. 
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